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Organ ber ft&toeijertfdjett %xmu.
XX.. gatjtgancj.

Per $djweij. fHilitärjeitfdjrift XL. Sarong.

»afd* 18. ^uft 1874. Wr. «8.
©ifdjclnt In wödjentlldjen SRummern. ©ct SBtei« pet ©cmeflet ijl ftanfo burdj tte ©djweij gt. 3. 50.

©fe SBefteUungen wetten biteft an „>8. Sdjniaoe, SBerlafiSbudjljailbUina in Safel" abteffttt, tet SBettag witfc bef »tn
auswärtigen Slbonnenten tutd) SJtadjnabmc etljobcn. 3m SluSlanbe nehmen atte S8ud)t)anfcfungen SBefteUungen an.

SBctantwotttldje SRebaftion: Dbetft Sffitetanb unfc SWafot »on ©Igger.

Snfjtttt: ©er ©cfejsentwurf über fcie neue SWititäiotganifation. (gottfcfcung.) Dtgane füt ©djaffung, SBetwaltung unfc

Seftung fce« §eeteS. (gottfefeung.) — (Sifcgcnojfenfdjaft: Äteisfdjiciben; ©le ©inttjeilung tet fdjwefjerifdjcn Sltmee. — 8u«lant:
©eutfdjlanb: SKanösct; ÄttegSfitjafe; gtantteldj: ©ic Äafctne unt tfe SBetpflfdjtitng jum ÄtiegSfcienft; ©fe SRcotganifation fcer

2anfcwel;r; SBefeftigung »on SBatiS; 3taltcrt: SluSblttung ter Sltmee; Dcflcrtctdj: ©cnctatflabSrclfc; SBteujjcn: Äasatlerte.

$er ©efe^entnntrf üuer bie nene ÜöiUitars

organifation.
(gortfefung.)

SBor 6 3a(ren roar §err S8unbeärat( SHklti mit
feinem Sßrofeft ber Reorganifation in bie Oeffent*
Uctjfett getreten.

3Jttt »ielen ßiii$eln(eiten roaren roir bamalä nidjt
einoerftanben. • SDodj bei bem Umftanb, baß bie bei

bem erften (fntrourf noa) burdj bie SBunbeäoerfaf=

fung gejogenen ©djranfen feit(er gefallen unb bie

Arbeit unjä(lige SRate beleuchtet unb befproojen

rourbe, roar ju erroarten, baß roir bie bem Sßrofcft

anftebeuben ^Ränget in bem bunbeärät(liajen 6nt=

rourf (ber auf bem erften beä §errn SBunbeärauj

SB.etti fußt) befeitigt finben mürben.
SDaß befdtjränlte unb einfeittge ^Beurteilungen,

bie t(eilroeife auaj ftattgefunben (atten, einen fct)äb=

lietjen Einfluß auf bie Umarbeitung beä (Sntrourfeä
auäüben rourben, roar nidjt ju beforgen.

AHerbingä roar immer(in ju befürdjten, baß in
bem neuen (Sntrourf in einigen fünften oon unter»

georbneter Sßtdjtigfeit Äonjeffionen gemadjt rourben,

um aüjufdjarfer ©ppofition bie ©pifce abjubreajen.
SDaß biefe aber niajt ju roeit getjen roerben unb

nidjt bie roidjtigften fünfte berü(reu roerben, bafür
Bürgten unä bie SBeftimmungen ber neuen Sunbeä«

»erfaffung.
SDa eä für bie ©djroeij »on ber (ödjften SBtdj*

tigteit ift, baß roir über(au»t unfer 3Be(rroefen

möglidjft rafdj in zeitgemäßer SBeife umgeftalten
unb mit ben Anforberungen ber ©egenroart einiger»

maßen in ©tnflang Bringen, fo erfajiene eine

fdjroffe Oppofition, roeldje bie SDurdjfüijrung seit*

gemäßer Reformen roieb.er auf unbeftimmte Otiten
(inauäfdjieben rourbe, alä baä größte Uebel, roel*

djeä unä roiberfa(ren fönnte.
SBo ieber einjelne ftart auf feinem SBillen oe»

(arrt unb nur feine Anfidjten, alä bie einjig ricb>

tigen, burdjfefeen roitt, gelangt man nie jum 3iel.
©ä ift über bie Reorganifation fdjon genug ge=

fprodjen roorben, eä roäre 3eit, baß St(aten an bie

Stelle ber SGBorte treten mürben.
SDaß über(aupt enblidj irgenb etroaä gefdje(e,

fdjeint roidjtiger, atä roie biefeä in ben <5injetn(et*
ten gefdje(e. SSM lefctern roerben fdjroerliaj jemals
Alte gleid) einoerftanben fein.

SDie eigene SReinung möglidjft jum Opfer ju
bringen, bamit jeitgemäße Reformen nidjt auf un=

überftetglidje £>inberniffe ftoßen unb immer roieber

auf eine fpätere ,3eit »erlegt roerben, fdjien unä
burdj bie 93er(ältniffe bringenb geboten.

SDie politifdje Sage (Suropa'ä ift nidjtä roenFger

alä beru(igenb, roer roeiß, ob nidjt in bem

nädjften Äampf, ber »orauäftdjtlidj großartige SDU

ntenfionen unb einen furdjtbaren S(arafter anne(»
men roirb, bie ©ajroeij genöt(igt fein roirb, nadj
Beina(e 400 3»a(ten grieben roieber mit bem

©ajroert in ber §anb fid) fetbftftänbiger (Sjciftenj,
ber grei(eit unb UnaB(ängigfeit roürbtg ju jeigen.

SBei bem ©mft ber Sage muffen alle 2Be(rmän=

ner, benen junädjft bie SBerpflidjtung obliegt, bie

(eiligften ©fiter unfereä SBatertanbeä aufredjt ju
er(alten, febe Äräftigung unferer Sföe(reinridjtungen
mit greuben begrüßen.

SDa fiaj Bei (Srfdjeinen beä Bunbeärät(tid)en ©nt«

rourfeä anne(men ließ, baß eä ftdj nur um eine

gegenüber ben jefeigen ©inridjtungen me(r ober

minber große SBerooHtommnung unfereä Äriegäroe*

fenä (anbeln fönne, fo fdjien eine leb(afte Anem*

pfe(lung »on militärijdjer ©eite me(r alä eine tri*
tifdje SBeleudjtung am Sßtatj.

SBir roaren um fo entfdjloffener, ben (Sntrourf
ber ?Rilitär=Reorganifation einfadj ju Beoorroorten,
ba unä bie (o(e SBunbeäoerfammlung audj nidjt
bie geeignete 83e(örbe fdjien, in ben einjelnen 83e*

Allgemeine

Schweizerische MMär-Zettmg.
Organ der schweizerischen Armee.

XX. Jahrgang.

Der Schweiz. Militärzeitschrift XK. Jahrgang.

Basel. 18. Juli 1874. «lr. «8.
Erscheint in wöchentlichen Nummern. Dcr Prei« per Semester 1st ftanko durch die Schweiz Fr. 3. St).

Dic Bcstcllungcn werdcn direkt an „B. Schwabe, Verlagsbuchhandlung tn Basel" adressirt, der Betrag wird bei den

auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.
Verantwortliche Redaktion: Oberst Wieland und Major «on Elgger.

Inhalt: Der Gesetzentwurf über die neue Militärorganisation. (Fortsctzung.) Organe sür Schaffung, Verwaltung und
Leitung des Heere«. (Fortsetzung.1 — Eidgenossenschaft: Kreisschrciben; Die Eintheilung dcr schweizerischen Armee. — Ausland:
Deutschland: Manövcr; Kriegsschatz! Frankreich: Dtc Kascrne und die Verpflichtung zum Kriegsdienst; Die Reorganisation der
Landmehr; Befestigung von Paris; Italien: Ausbildung der Armce; Oesterreich: Generalstabêrcisc; Preußen: Kavallerie.

Der Gesehentnmrs über die neue Militär¬
organisation.

(Fortsetzung.)

Vor 6 Jahren war Herr Bundesrath Welti mit
seinem Projekt der Reorganisation in die Oeffentlichkeit

getreten.

Mit vielen Einzelnheiten waren mir damals nicht

einverstanden. - Doch bei dem Umstand, daß die bei

dem ersten Entwurf noch durch die Bundesverfassung

gezogenen Schranken seilher gefallen und die

Arbeit unzählige Male beleuchtet und besprochen

wnrde, war zu erwarten, daß wir die dem Projckt
anklebenden Mängel in dem bundesräthlichen
Entwurf (der auf dem ersten des Herrn Bundesrath
Welti fußt) beseitigt sinden würden.

Daß beschränkte und einseitige Beurtheilungen,
die theilweise auch stattgefunden hatten, einen schädlichen

Einfluß auf die Umarbeitung des Entwurfes
ausüben würden, war nicht zu besorgen.

Allerdings war immerhin zu befürchten, daß in
dem neuen Entwurf in einigen Punkten von
untergeordneter Wichtigkeit Konzessionen gemacht würden,

um allzuscharfer Opposition die Spitze abzubrechen.

Daß diese aber nicht zu weit gehen werden und

nicht die wichtigsten Punkte berühren werden, dafür
bürgten uns die Bestimmungen der neuen
Bundesverfassung.

Da es für die Schweiz von der höchsten

Wichtigkeit ist, daß wir überhaupt unser Wehrwesen

möglichst rasch in zeitgemäßer Weise umgestalten
und mit den Anforderungen der Gegenwart einigermaßen

in Einklang bringen, so erschiene eine

schroffe Opposition, welche die Durchführung
zeitgemäßer Reformen wieder auf unbestimmte Zeiten
hinausschieben würde, als das größte Uebel, welches

uns widerfahren könnte.

Wo jeder Einzelne starr auf seinem Willen be»

harrt und nur seiue Ansichten, als die einzig
richtigen, durchsetzen will, gelangt man nie zum Ziel.

Es ist über die Reorganisation schon genug
gesprochen worden, es wäre Zeit, daß Thaten an die

Stelle der Worte treten würden.

Daß überhaupt endlich irgend etwas geschehe,

scheint wichtiger, als wie dieses in den Einzelnheiten

geschehe. Mit letztern werden schwerlich jemals
Alle gleich einverstanden sein.

Die eigene Meinung möglichst zum Opfer zu
bringen, damit zeitgemäße Reformen nicht auf un-
übersteigliche Hindernisse stoßen und immer wieder
auf eine spätere Zeit verlegt werden, schien uns
durch die Verhältnisse dringend geboten.

Die poljtische Lage Europa's ist nichts weniger
als beruhigend, mer weiß, ob nicht in dem

nächsten Kampf, der voraussichtlich großartige
Dimensionen und einen furchtbaren Charakter annehmen

wird, die Schweiz genöthigt sein wird, nach

beinahe 400 Jayren Frieden wieder mit dem

Schwert in der Hand sich selbstständiger Existenz,
der Freiheit und Unabhängigkeit würdig zu zeigen.

Bei dem Ernst der Lage müssen alle Wehrmänner,

denen zunächst die Verpflichtung obliegt, die

heiligsten Güter unseres Vaterlandes aufrecht zn

erhalten, jede Kräftigung unserer Wehreinrichtungen
mit Freuden begrüßen.

Da sich bei Erscheinen des bundesräthlichen
Entwurfes annehmen ließ, daß es sich nur um eine

gegenüber den jetzigen Einrichtungen mehr oder

minder große Vervollkommnung unseres Kriegswesens

handeln könne, so schien eine lebhafte
Anempfehlung von militärischer Seite mehr als eine

kritische Beleuchtung am Platz.
Wir waren um so entschlossener, den Entwurf

der Militär-Reorganisation einfach zu bevorworten,
da uns die hohe Bundesversammlung auch nicht

die geeignete Behörde schien, in den einzelnen BeZ
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fttminungen beä SRilitär -- Crgantfationä -- ©efefceä

jroecfmäßige Aenberungen »orjune(men. SDie mci»

ften SRitglieber berfelben finb nidjt SRilitärä. ©i=

rüge Oberften, roeldje fidj me(r mit Sßotttif atä mit
SRilitär befaffen, bienen biefen alä gütjrer. Radj
Maßgabe atä i(re ÄoHegen ju biefen, fei eä ju ber

SBerföntidjfeit unb i(ren mititärifdjen Äenntuiffen,
Vertrauen (aben, folgen fie i(nen ober faffen fie,
fe nadjbem i(nen bie tn ber SDtäfujfion entroicfetten

©rünbe ridtjtig ober ituriojtig fleinen, itjre ©nt»

fc(lüffe.
SDa roir unter foldjen S8er(ältniffen roenig ©r=

fprießlidjeä »on einer SBefpredjung erroartett bürften,
(ätten roir geroünfajt, biefelbe ju oermeiben. Radj»
bem roir aber ben ©ntrourf gelefen, (aben roir unä
überjeugt, baß biejeä ntdjt möglid) ift.

©eroiffe barin enthaltene SBeftimmungen muffen
»om mititärifdjen ©tanbpunft auä (unb bie „SRilt=
tär»3eitung" fennt grunbfäfetidj feinen anbern) be»

fämpft roerben, roenn ber Armee nidjt ber größte
©djaben erroaäjfen foll.

3n unfern ganjen ©rroartungen über ben neuen

©ntrourf (aben roir unä fetjr getäufdjt.
SDer neue ©ntrourf fte(t in oielen S8ejie(ungen

(inter bem erften Sßrofeft beä Herrn SBunbeäraujä
Sffielti jurücf. ©ä fdjeint, baß (ter baä alte ©prüaj»
roort, baß »iele Äöaje bie ©uppe »erfaljen, ftd)

neuerbingä beroa(r(eitet ^aie.
©erne geben rotr ju, baß in bem bitnbeärättjüdjen

©ntrourf fidj einige Reuerungen finben, bte unä
fetjr »ort(eil(aft fdjeinen. ©in £(eil berfelben oerbanft
fein ©ntfte(en aüerbingä ben SBer(ältniffen, bie

burd) bie Anna(tne ber SBunbeäreoifton (erbeigefü(rt
rourben, ein anberer ift aber atä jelbftftänbige SBer=

befferung eingeführt roorben.

3u ben »ort(eil(afteften .Sujäfeen ju bem frü(eru
SBrofeft, bie roir mit greuben Begrüßen, jä(ten rotr:
baß fünftig ben SDioifionären ein ©tnfluß auf baä

ÜJlflitärroefen eingeräumt roirb, beu fte bts(er jum
großen Raajujeil berfelben nidjt (atten, bie fefte

Organifation ber Struppetiüerbänbe, roobura) ber

©runbfafc eineä rationell burdjgefü(rten SRitijfrj»
ftemä erft jur Anroenbung fommt, bie jroecfmäßigern
SBorfdjriften über bie SBeförberung ber Offijiere
unb Unteroffijiere, ben gefammten Unterridjt beä

Heereä unb bie »erlängerte Snftruftionäjeit.
Alä ben (auptfäajtidjften ge(ter beä neuen ©nt»

rourfeä, bte ©tellung beä Oberbefe(lä(aberä, beffen

SBebeutungätofigfeit gefefelidj garantirt roerben foll.
SDie Cmnipotenj beä Sunbeärat(eä in alten, audj
ben operatioen Angetegen(eiten. SDiefeä baä Sßidtjs

tigfte. SBon geringerer Sffiidjtigfett, bod) and) nidjt
o(ne SBetang, finb einige SBeftimmungen über bie

Organifation ber Struppenförper unb ©tä6e, bie

(ierarajifdjen SBer(ältniffe beä Heereä, nebft einigen
anbern fünften, bie roir in ber golge befpreajen
werben.

©in Hauptfehler beä ©ntrourfeä ift ber auffallenbe
SRanget an SBeftimmt(eit unb ba% er fo SRanajeä

unberü(rt läßt, roaä in einem SRilitär»Organifationä=
©efefc flar bargelegt roerben follte.

SBei ber i(n Begteitenben SßunbeäBotfdjaft (aBen

roir Bemerft, baß biefe in ber SBegrünbuug ber ettt=,

jeinen Sttjeile beä ©ntrourfeä nidjt bte gleidje ©in»

t(ethtng beibehält, nodj meljr aber (at unä über»

rafdjt, baß fte fidj über untergeorbnete SBart(ien

mit Sffieitläufigfeit auäfpriajt, roä(renb fie anbere,

ungleid) roidjtigere fetjr cavali&rement be(anbelt
ober audj gänjlidj mit ©tiUfdjroeigen überge(t.

Ueber Organifation ber ©enieroaffe, beä ©am»

tätäroefenä unb beä Äommiffariatä finb einfadj bie

SBeridjte unb SBerlangen oon ben ©(efä ber beiben

erften SBraudjen uttb ber jur S8erat(ung ber le^teru
aufgeftelltcn Äommiffion beigelegt, roä(renb fotdje

für bie anbern Sffiaffen unb SBraudjen fc(ten.
Sffienn nun bie einjelnen Sffiaffenrfjefä unb Äom»

mijfionen für i(re fpejieüe Sffiaffe ober SBvattaje »iel

»erlangt (aben ($a(lreiajeä Sßerfoual, niete (o(e
©rabe, spferbe u. f. ro), fo fann unä btefeä burdj»
auä nidjt befremben. ©ä ift fogar natürliaj, baß

fie me(r oerlanglen, ba fie oermut(en mußten, ber

SBunbeäratfj roerbe i(r S8ege(ren fdjon befdjnetbeu.
SDodj in biefer SBorausfe^uug (roeldje fie fetjt in
Abrebe fteUen roerben), finb fte getäufdjt roorben.

©er SBunbesraltj (at itjre gorberungen in SUaufaj

unb SBogen gut ge(eißen unb i(re Aufidjtett ju ben

feinigen et (oben.
©egenüber biejer SBegünftigung (auptfäajliaj ber

ntdjtfombattanten SBrauajcn fällt bie ftiefmütterlidje
S8e(aublung bevjcnigen, roeldje im Äriege fämpfenb
auftreten, auf.

Sffiir fdjäfeen geroiß bie SBraudjen, roeldje für ©f=

fen unb ®efunb(eitspffege forgen, fetjr (odj; ujr
Sffiirfungsfretä fott nidjt befdjränft roerben, fie fol=
ten bte ©tellung (aben, roeldje fie oerüienen.

©odj roenn ©ffen unb @efunb(eiflpflege roidjtig
finb, fo barf man bodj niajt »ergeffen, baß bte

Armee nidjt nur beä ©ffenä unb beä ®efunb(eitä=
bienfteä roegen ba ift, fonbern fte ift ba, um ju fdjla=

gen, unb auä biefem ®runb muß bie Heeresleitung
mit i(rett Organen für ba% operattoe gaaj unb
ben SDienft in erfte Sinie geftettt roerben. Äom»

miffariat unb ©anität muffen fidj bie ©tellung alä
Hülfäorgaire in ber Armee gefallen laffen, es roäre

benn, baß man über ben ^roeef beä §eereä übers

(aupt, eine ber frütjer erroä(nten entgegengefefcte

Anfidjt (ätte.
Sffiarum matt aber Bei bem ©ntrourf beä Reor=

ganifationäprciefteä, roo(t einjelne SBrandjen, bod)

gerabe bie fombattanteu niajt Berat(en (at, ift fetjr
fonberbar.

Sffiie eä fdjeint (at matt bem ©rttnbfafc beä fett»

gen Äaiferä granj: „Alteä für baä SBolf, bodj nidjtä
burdj baä SBolf", t(eitroeife ge(ulöigt.

SRan muß roirf(id) ber Anfidjt fein, ba^ biefe

Sffiaffen unb SBrandjen niajt ju beurt(ei(en »ermögen,
roaä i(nen frommt.

Sffienn man itjre militärifdje ^nteHtgenj aber

jdjon fo gering anfdjlägt, fo bürfte bodj SBele(rung

ujr gaffungäoermögen nidjt überfteigen, auä biefem
©runb (ätten roir eine SBegrünbung ber S8eftim=

mungen, j. SB. über bie Organifation beä ©enerat»

ftabä geroünfajt.
SDer ©eneralftab fommt am fäjledjtften roeg.
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stimmungen des Militär - Organisations - Gesetzes

zweckmäßige Aenderungen vorzunehmen. Die meisten

Mitglieder derselben sind nicht Militärs.
Einige Obersten, welche sich mehr mit Politik als mit
Militär befassen, dienen diesen als Führer. Nach

Maßgabe als ihre Kollegen zu diesen, sei es zu der

Persönlichkeit und ihren militärischen Kenntnissen,
Vertrauen haben, folgen sie ihnen oder fassen sie,

je nachdem ihnen die in der Diskussion entwickelten

Gründe richtig oder unrichtig scheinen, ihre
Entschlüsse.

Da wir unter solchen Verhältnissen wenig
Ersprießliches von eincr Besprechung erwarten durften,
hätten wir gewünscht, dieselbe zn vermeiden. Nachdem

wir aber den Entwurf gelesen, haben wir uns
überzeugt, daß dieses nicht möglich ist.

Gewisse darin enthaltene Bestimmungen müssen

vom militärischen Standpunkt aus (und die

„Militär-Zeitung" kennt grundsätzlich keinen andern)
bekämpft werden, wenn der Armee nicht der größte
Schaden erwachsen soll.

Jn unsern ganzen Erwartungen über den neuen

Entwurf haben wir uns sehr getäuscht.

Der neue Entwurf steht in vielen Beziehungen
hinter dem ersten Projekt des Herrn Bundesraths
Welti zurück. Es scheint, daß hier das alte Sprüchwort,

daß viele Köche die Suppe versalzen, sich

neuerdings bewahrheitet habe.

Gerne geben wir zu, daß in dem bundesräthlichen
Entwurf stch einige Neuerungen finden, die uns
sehr vortheilhaft scheinen. Ein Theil derselben verdankt
sein Entstehen allerdings den Verhältnissen, die

durch die Annahme der Bundesreviston herbeigeführt
wurden, ein anderer ist aber als selbstständige
Verbesserung eingeführt worden.

Zn den vortheilhaftesten Zusätzen zu dem frühern
Projekt, die wir mit Freuden begrüßen, zählen wir:
daß künftig den Divisionären ein Einfluß anf das

Mtlitärwesen eingeräumt wird, den ste bisher zum
großen Nachtheil derselben nicht hatten, die feste

Organisation der Truppenverbände, wodurch der

Grundsatz eines rationell durchgeführten Milizsystems

erst zur Anwendung kommt, die zweckmäßigern
Vorschriften über die Beförderung der Offiziere
und Unterofsiziere, den gesammten Unterricht des

Heeres und die verlängerte Jnstruktionszeit.
Als den hauptsächlichsten Fehler des neuen

Entwurfes, die Stellnng des Oberbefehlshabers, dessen

Bedeutungslosigkeit gesetzlich garantir: werden soll.
Die Omnipotenz des Bundesrathes in allen, auch

den operativen Angelegenheiten. Dieses das Wichtigste.

Von geringerer Wichtigkeit, doch auch nicht
ohne Belang, sind einige Bestimmungen über die

Organisation der Truppenkörper und Stäbe, die

hierarchischen Verhältnisse des Heeres, nebst einigen
andern Punkten, die wir in der Folge besprechen

werden.
Ein Hauptfehler des Entwurfes ist der auffallende

Mangel an Bestimmtheit und daß er so Manches
unberührt läßt, was in einem Militär-Organisations-
Gesetz klar dargelegt werden sollte.

Bei der ihn begleitenden Bundesbotschaft haben

wir bemerkt, daß diese in der Begründung der

einzelnen Theile des Entwurfes nicht die gleiche

Eintheilung beibehält, noch mehr aber hat uns
überrascht, daß sie stch über untergeordnete Parthien
mit Weitläufigkeit ausspricht, während sie andere,

ungleich wichtigere sehr cavalièrement behandelt
oder auch gänzlich mit Stillschweigen übergeht.

Ueber Organisation der Gcniewaffe, des Sani-
tätsmesens und des Kommissariats sind einfach die

Berichte und Verlangen von den Chefs der beiden

ersten Branchen und der znr Berathung der letztern

aufgestellten Kommisston beigelegt, während solche

für die andern Waffen und Branchen fehlen.
Wenn nun die einzelnen Waffenchefs und

Kommissionen für ihre spezielle Waffe oder Branche viel
verlangt haben (zahlreiches Personal, viele hohe

Grade, Pferde u. s, w so kann uns dieses durchaus

nicht befremden. Es ist sogar natürlich, daß

sie mehr verlangten, da sie vermuthen mußten, der

Bundesrath werde ihr Begehren schon beschneiden.

Doch in dieser Voraussetzung (welche sie jctzt in
Abrede stellen werden), sind ste getäuscht worden.
Der Bnndesrath hat ihre Forderungen in Pausch
und Bogen gut geheißen und ihre Ansichten zu den

seinigen ei hoben.

Gegenüber dieser Begünstigung hauptsächlich der

Nichtkombattanten Branchen fällt die stiefmütterliche

Bchandlnng derjenigen, wclche im Kriege kämpfend
auftreten, auf.

Wir schätzen gewiß die Branchen, welche für Essen

und Gesuudheitspflege sorgen, sehr hoch; ihr
Wirkungskreis soll nicht beschränkt werden, sie sollen

die Stcllung haben, welche sie verdienen.
Doch wenn Essen und Gesundheitspflege wichtig

sind, so darf man doch nicht vergessen, daß die
Armee nicht nur des Essens und des Gesundheitsdienstes

wegen da ist, sondern sie ist da, um zu schlagen,

und aus diesem Grund muß die Heeresleitung
mit ihren Organen für das operative Fach und
den Dienst in erste Linie gestellt werden.
Kommissariat nnd Sanität müssen sich die Stellung als
Hülfsorgam in der Armee gefallen lassen, es wäre
denn, daß man über den Zweck des Heeres
überhaupt, eine der früher erwähnten entgegengesetzte

Ansicht hätte.
Warum man aber bei dem Entwurf des Reor-

ganisationsprcjektes, wohl einzelne Branchen, doch

gerade die kombattantcn nicht berathen hat, ist sehr

sonderbar.
Wie es scheint hat man dem Grundsatz des seligen

Kaisers Franz: „Alles für das Volk, doch nichts
durch das Volk", theilweise gehuldigt.

Man muß wirklich der Ansicht sein, daß diese

Waffen und Branchen nicht zu beurtheilen vermögen,
was ihnen frommt.

Wenn man ihre militärische Intelligenz aber

schon so gering anschlägt, so dürfte doch Belehrung
ihr Fassungsvermögen nicht übersteigen, aus diesem

Grund hätten wir eine Begründung der

Bestimmungen, z. B. über die Organisation des Generalstabs

gewünscht.

Der Generalstab kommt am schlechtsten weg.
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©lue Armee, roeldje bem ©ffen unb ber®efunb«
(eitäpflege fo große Aufmerffamfeit roibmet, bei ber

aber baä Operative unb ber ©ienft (©eneralftab
uub Abjubantur) fo roenig gefajä&t roerben unb in
roeldjer bie bamit betrauten Organe fo eine unter-
georbnete ©tellung einne(men, müßte einen eigen*

t(ümlic(en ©inbrucf maajen!
Radj unferer Anfidjt ermögtidjt erft ein tüdjtU

ger ©eneralftab, eine tüajtige Abjubantur, baß bie

anbern SBrandjen funftiouiren fönnen.
Unter SBer(ättniffen, roie fie gegeben finb, bürfte

bie - Refrutirung eineä tüctjtigen ©eneratftabä
fetjr fdjroierig, roenn nidjt jur Uumöglidjfeit
roerben.

©er ©ntrourf (at roo(l bie Sßreffung für ©rabe,
niajt aber bie für befonbere SBrandjen »orgefe(en.

©le ©eneratftabä^Offijiere (aben fid) mit ber

Trennung beä Äommanboftabeä »om ©eneralftab
Befrennbet. ©ie (aBett längft eingefe(en, baß, um
ein 3fufanterie»Regiment ju fommanbiren, niajt ein

©eneratftabäoffijier not(roenbtg fei. ©ie (aben
anerfannt, baß man in frü(erer 3eit unbillig gegen
bte Dffijiere ber »erfdjiebenen Sffiaffen »erfaljren ift.
©ie geben nod) (eute bie abfolute Rotljroenbigfeit

.einer Reorganifation itjrer SBranaje ju. ©ie roün=

fetjen, baß ber ©rgänjung beä ©eneralftabeä, in
roeldjem baä meifte militärifdje Sffiiffen »or(anbeu
fein muß, »ermefjrte Aufinerfiamfeit gejajenft roerbe,
fie roüufdjen, baß in bemfelben nur metjr SBefä(igte

Aufna(me finben follen, fie beljarren niajt barauf,
baß ber ©eneralftab ein eigeneä Äorpä bilben fott,
fie geben ju, baß eä »ietleidjt »ort(eil(aft roäre,

i(n nur auä jeitroeife jum ©eneralftab fominan*
bitten Offijieren (bte abroedjfetnb im ©eneralftab
unb Bei ber Sruppe ju bienen (ätten, um biefer
nidjt entfrembet ju roerben, roie j. SB. in SBreußen)

ju Bilben, baß aber ber ©eneralftab eine geringere
©tettung atä anbere SBrandjen einne(men, baß er
fünftig bie fajledjteften Auäfidjten auf SBeförberung

(aben fott, roä(renb man an i(n bie größten An>

forberungeu ftettt (unb biefeä ift unbebingt not(»
roeubig), biefeä ift eine anbere grage!

Radj bem ©ntrourf muß mau oon ben militari*
fdjen Äenntniffen, bie oon bem ©eneralftabäoffijier
oerlangt roerben follen, fetjr geringe SBegriffe (aben.

Sffienn biä(er niajt atte SRitglieber beä ©enerat»
ftabeä bie jum ®eneratftabä=Offijier nöt(igen ©U

genfdjaften Befeffen (aBen, fo roaren jroei Urfadjen
baran ©djulb: 1. baß man ben ©eneralftab »iet

ju ja(treidj gemadjt (atte, i(n auä biefem ©runb
nidjt immer mit entfpredjenben ©lententen ju er=

gäujen »ermodjte, unb 2. roeit man bei ben Sffia(=

len für ben ©eneralftab fidj in ber SBetjörbe nidjt
immer bloß burdj bie Rücfflajt auf S8efä(igung unb

militärifdje Äenntniffe leiten ließ.
©aä Sffieitere ift in bem ©ntrourf auffällig, baß

man fo ju fagen alle nidjt tombattanten Offijiere
Beritten madjt. SÖei biefem SBorgang ift bei ber

geringen Anjaljt geeigneter Reitpferbe, bie in un=
ferem Sanb über(aupt »or(auben ift, alä fidjer an«

june(men, baß roenn fämmtlidje Offijiere ber SBer»

pffegä» unb ©efunb(eitäBrandje roirflid) beritten finb,

bie Dffijiere beä Äommanbo--, ©eneralftabä unb bet

Abjubantur ju guß ge(en fönnen.*)
©ä ift auffaüenb unb fpridjt nidjt fetjr für ben

©ntrourf, roenn man fo über SBeftimmungen Bean«

tragt, o(ne bie §ülfäquelten beä Sanbeä ju Berücf*

fidfjtigen.
Audj mit ber enormen S8erme(rung ber SBerpfle»

gungätruppen fönnen roir unä ntdjt einoerftanben
erflären.

grü(er (atte man in biefer SBejie(ung gar nidjtä
getfjan. ©iefeä roar geroiß ein arger ge(ler. _3efct

fällt mau in baä entgegengefefete ©rtrem.
Sffiaä foU biefer uuge(eure Sroß? Sffiollen roir

etroa, roie unfere Sßorfa(ren oor jroeitaufenb 3a(s
ren, roieber nadj ©aUien auäroanbern?

©ä fdjeint, baß blinbe Radja(mung ber preußi«
fdjen, für i(re SBer(ättniffe geroiß fetjr jroeefmäßigen
©inriajtungeH, unä (ier ju ge(Iern »erleitet (oben.
Unfere SBer(ältniffe finb anbere alä bie ber faifer*
lidjen Armee.

Sffiir roerben fdjroerlidj, roie biefe, OperationätU
nien oon jroei(unbert unb me(r SReilen er(alten.

Sffiir fü(ren roa(rfajeinltd) einen allfälligen Ärieg
inmitten unfereä Sanbeä unb unferer Hülfäqueüen.

SBei jeber Äompagnie finben fidj ©djlädjter. ©ä

genügt, baß unfere SBataillone lebenbeä SBie( er*

(atten unb fie roerben nidjt »er(ungem.
Sffioju ganje SRekgerabt(etlungen jufammenftet=

len Sffioju ber Armee fo »iel Äombattante entjie*
(en unb ben Stroß fo »erme(ven.

Sffias bie StranäportäabüjeilungenberSBerroaltungäs
©ioifion anbelangt, fo ift eä geroiß fetjr roünfdjenä»
roert(, baß in biefer S3ejie(ung, roo frütjer gar nidjtä
»or(anben roar, etroaä gefdje(e, ob biefeä aber in
bem SRctß unb ber Art unb Sffieife, roie in bem

©ntrourf »orgefe(en, gefdje(en muffe, ja gefdje(en
fönne, barüber ift ^roeifel ertaubt.

gür eine fotdje StranäportäaBt(eilung roerben
218 3w8' unb 30 Reitpferbe »erlangt unb jebe

©ioifion foU eine foldje SlranäportäaBüjeitung er=

(alten.
©aju fommen per ©ioifion nodj 5 AmBulancen,

jebe mit 5 Reitpferben unb 10 £ugpferben. ©in
getb»Sajaret( (at 90 iJugpferbe unb 28 Reitpferbe,
eine Stranäportäfolonne 2 Reitpferbe uub 32 Re*
quifitionäroagen. ©od) roo(er foll man bie le&tern
über(aupt ne(men, roenn fiaj fdjon jebeä einiger*
maßen taugliaje Sßferb bei ber Armee befinbet?

SBei getjöriger SBenüfeung ber ©ifenba(nen, beren

Ret| über bie ©ajroeij jiemlid) »erbreitet ift unb ba
alle ©iftanjen unbebeutenb finb, laffen fiaj bie @a=

nitätä* unb S8erpftegä=Strainä o(ne Raajt(eit »er*
riugem.

Sffienn eä nun audj nidjt möglidj ift, fidj auä=

fdjtießlidj auf ben ©ifenba(ntranäport ju befdjrän«
fen uub bie SRöglidjfeit geboten fein muß, burdj
baä Armeefu(rroerf Sebenämittel unb anbere §ee«
reäbebürfniffe »on ben ©ifenBa(nftationen ju ben

*) ©et ©ntwutf »eitangt Im SluSjug 498 SJtettpfetfce für fcle

S8erroaltungStru»»en unfc für fca« ®anttät«»erfonal wären unge«

fäfjr 300 erfotfcettfdj. 3" tunfctt Safjt 800 SReltpfetfce, »on

fcenen fcer jeljnte I^ell"fca« wlrflld) SRotfiwenfcige wäre.

223

Eine Armee, welche dem Essen und der

Gesundheitspflege so große Aufmerksamkeit widmet, bei der

aber das Operatine und der Dienst (Generalstab
und Adjudantur) so wenig geschätzt werden und in
welcher die damit betrauten Organe so eine

untergeordnete Stelluug einnehmen, müßte einen
eigenthümlichen Eindruck machen!

Nach unserer Ansicht ermöglicht erst ein tüchtiger

Generalstab, eine tüchtige Adjudantur, daß die

andern Branchen funklioniren können.

Unter Verhältnissen, wie ste gegeben sind, dürfte
die Nekrutirung eines tüchtigen Generalstabs
sehr schwierig, wenn nicht zur Unmöglichkeit
werden.

Der Entwurf hat wohl die Pressung für Grade,
nicht aber die für besondere Branchen vorgesehen.

Die Generalstabs-Offiziere haben sich mit der

Trennung des Kommandostabes vom Generalstab
befreundet. Sie haben längst eingesehen, daß, um
ein Infanterie-Regiment zu kommandiren, nicht ein

Generalstabsoffizier nothwendig sei. Sie haben

anerkannt, daß man in früherer Zeit unbillig gegen
die Offiziere der verschiedenen Waffen verfahren ist.
Sie geben noch heute die absolute Nothwendigkeit
einer Reorganisation ihrer Branche zu, Sie
wünschen, daß der Ergänznng des Generalstabes, in
welchem das meiste militärische Wissen vorhanden
sein muß, vermehrte Aufmerksamkeit geschenkt werde,
sie wünschen, daß in demselben nur mehr Befähigte
Aufnahme finden sollen, sie beharren nicht darauf,
daß der Generalstab ein eigenes Korps bilden soll,
sie gcben zn, daß es vielleicht vortheilhaft wäre,
ihn nur aus zeitweise zum Generalstab kommandirten

Offizieren (die abwechselnd im Generalstab
und bei der Trnppe zu dienen hätten, um dieser

nicht entfremdet zu werden, wie z. B. in Preußen)
zu bilden, daß aber der Generalstab eine geringere
Stellnng als andere Branchen einnehmen, daß er
künftig die schlechtesten Aussichten auf Beförderung
haben soll, während man an ihn die größten An>

forderungen stellt (und dieses ist unbedingt
nothwendig), dieses ist eine andere Frage!

Nach dem Entwurf muß man von den militärischen

Kenntnissen, die von dem Generalstabsoffizier
verlangt werden sollen, sehr geringe Begriffe haben.

Wenn bisher nicht alle Mitglieder des Generalstabes

die zum Generalstabs-Ofsizier nöthigen
Eigenschaften besessen haben, so waren zwei Ursachen
daran Schuld: 1. daß man den Generalstab viel
zu zahlreich gemacht hatte, ihn aus diesem Grund
nicht immer mit entsprechenden Elementen zu
ergänzen vermochte, und 2. weil man bei den Wahlen

für den Generalstab stch in der Behörde nicht
immer bloß durch die Rückstcht auf Befähigung und
militärische Kenntnisse leiten ließ.

Das Weitere ist in dem Entwurf auffällig, daß

man so zu sagen alle nicht kombattanten Offiziere
beritten macht. Bei diesem Vorgang ist bei der

geringen Anzahl geeigneter Reitpferde, die in
unserem Land überhaupt vorhanden ist, als sicher

anzunehmen, daß wenn sämmtliche Ofstziere der

Verpflegt und Gesundheitsbranche wirklich beritten sind,

die Offiziere des Kommando-, Generalstabs und der

Adjudantur zu Fuß gehen können.*)
Es ist auffallend und spricht nicht sehr für den

Entwurf, wenn man so über Bestimmungen
beantragt, ohne die Hülfsquellen des Landes zu
berücksichtigen.

Anch mit der enormen Vermehrung der

Verpflegungstruppen können wir uns nicht einverstanden
erklären.

Früher hatte man in dieser Beziehung gar nichts
gethan. Dieses war gewiß ein arger Fehler. Jetzt
fällt man in das entgegengesetzte Extrem.

Was soll dieser ungeheure Troß? Wollen wir
etwa, wie unsere Vorfahren vor zweitausend Jahren,

wieder nach Gallien auswandern?
Es scheint, daß blinde Nachahmung der preußischen,

für ihre Verhältnisse gewiß sehr zweckmäßigen

Einrichtungen, uns hier zu Fehlern verleitet haben.
Unsere Verhältnisse stnd andere als die der kaiserlichen

Armee.

Wir werden schwerlich, wie diese, Operationslinien

von zweihundert und mehr Meilen erhalten.
Wir führen wahrscheinlich einen allfälligen Krieg

inmitten unseres Landes uud unserer Hülfsquellen.
Bei jeder Kompagnie stnden stch Schlächter. Es

genügt, daß uusere Bataillone lebendes Vieh
erhalten und sie werden nicht verhungern.

Wozu ganze Metzgerabtheilungen zusammenstellen

Wozu der Armee so viel Kombattanle entziehen

und den Troß so vermehren.
Was die Transportsabtheilungen der Verwaltungs-

Division anbelangt, so ist es gewiß sehr wünschenswerth,

daß in dieser Beziehung, wo früher gar nichts
vorhanden war, etwas geschehe, ob dieses aber in
dem M«ß und der Art und Weise, wie in dem

Entwurf vorgesehen, geschehen müsse, ja geschehen

könne, darüber ist Zweifel erlaubt.
Für eine solche Transportsabtheilung werden

218 Zug- und 30 Reitpferde verlangt und jede

Diviston soll eine solche Transportsabtheilung
erhalten.

Dazu kommen per Division noch 5 Ambülancen,
jede mit 5 Reitpferden und 10 Zugpferden. Ein
Feld-Lazareth hat 90 Zugpferde und 28 Reitpferde,
eine Transportskolonne 2 Reitpferde und 32 Re-
quisttionswagen. Doch woher soll man die letztern
überhaupt nehmen, wenn sich schon jedes einigermaßen

taugliche Pferd bei der Armee befindet?
Bei gehöriger Benützung der Eisenbahnen, deren

Netz über die Schweiz ziemlich verbreitet ist und da
alle Distanzen unbedeutend sind, lassen stch die
Sanitäts- und Verpflegs-Trains ohne Nachtheil
verringern.

Wenn es nun auch nicht möglich ist, sich

ausschließlich auf den Eisenbahntransport zu beschränken

und die Möglichkeit geboten sein muß, durch
das Armeefuhrwerk Lebensmittel und andere
Heeresbedürfnisse von den Eisenbahnstationen zu den

*) Der Entwurf Verlangt lm Auszug 493 Rettpferde für die

Verwaltungstruppen und für das Sanitätspersonal wären ungefähr

300 erforderlich. Zn runder Zahl 800 Rettpferde, Von

denen dcr zehnte Theil"das wirtlich Nothwendige wäre.
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©tälotationäorten ber Struppen ju fü(ren, fo ift
baju Bei weitem nidjt ein foldjer Apparat erforber*

lidj, roie er in Auäjtdjt genommen ift.
SRit einem foldjen Srain roäre für unfere Ar*

mee bei bem Befajränften Raum unfereä Sanbeä ju
Beforgen, baß fte bie gä(igfeit manöoriren ju fön*

nen ganj »edieren rourbe.

©ä bürfte Bei unä audj mit einigen ©djroierigfeiten
»erBunben fein, bie SBefpannung für biegu(rroerte
ber 8 S8erroaltungä»©ioifioneu aufzutreiben. grü(er
(atten roir bei ben ©iüifionen »on 21 Bataillonen

(18 Infanterie» unb 3 ©djüfcenbataiHonen) 4 Am*
Bulancen. 3e&t roerben für ©ioifionen oon 13

Bataillonen 5 Ambulancen »erlangt.
Hieju ne(men roir nod) bie circa 800 Reitpferbe

für SBerpftegä« unb ©auitötäperfonal unb bte 1300

jroei» unb »ierfpännigen SBagen berfelben*), unb
ba fragen roir, roerben roir bie fombattanten ©täbe,
bie Äaoallerie, bie Struppenoffijiere unb Unteroffi*
jiere ber Artillerie nodj beritten madjen fönnen,
roerben roir nodj ben ®efdjüfe*Sßarf, bie gu(rroerfe
ber einjelnen Sffiaffen ju Befpannen »ermögen?

SBenn roir aBer nodj gar bie Sanbroetjr in An*
Betradjt jie(en, fo fteHt fidj baä S8er(ättntß noaj

ganj anberä. 1600 Reitpferbe unb 2600 SBagen

finb für bie ©anitätä* unb S8erpfIegäBrandje~erfor=

berlidj!
©a (aBen fiaj bie Armeen ber franjöfifdjen Re*

publil unb Rapoleon I. mit roeniger Srain Be*

(olfen.
Radjbem roir biefen unfern ernften SBebenfen

Auäbrucf gegeben (aben Unb glauben, baß unfere
Äameraben biefelben t(eilen roerben, rooüen rotr
in ber nädjften Rummer ju ber Art, roie ber ©nt*
rourf ben ju Be(anbelnben ©toff angeorbnet (at,
üBerge(en.

(gottfefcung fotgt.)

Organe für ©djaffnnö, Sertoaltuna, nnb

Settona, be§ geereg.
(gottfefcung.)

II. ©aä Ä riegäminifterium.
©aä Äriegäminifterium ift bie oberfte SRilitär*

SBerroattungä*SBe(örbe eineä ©taateä »on roeldjer
alle mititärifdjen Angelegen(eiten geleitet roerben;
eä ift baä Organ beä Äriegä(errn, »on roeldjem

nidjt nur bie SBerroaltung ber Äriegämadjt beä

©taateä, fonbern audj alle organifdjen SBeränberun*

gen berfelben, foroie bie Seitung beä ©rjafeeä, ber

Auäbilbung unb beä ©ienftbetrieBeä Bei bem £eer
auäge(en.

©aä Äriegäminifterium ift ein organifdjeä ©lieb
ber (ödjften ©taatäoerroaltung unb ein felbftftänbi*
ger Organiämuä im Heerroefen.

Sn einigen ©taaten roirb bie gunttion beä

Äriegämiuifteriumä oon einem Äriegärauj oerfetjen,
in anbern ift bem Äriegäminifterium ein foldjer
jur SBerat(ung, bem ©ntrourf unb ber Auäarbeitung
roidjtiger gaajangetegen(eiten unb jur SBegutadjtung

*) ©a« Äommijfarfat betatf attcfn 1255 Sffiagen. SBotfa). ©. 125.

ber oon tedjnifdjen unb abminiftratioen Äomites
gemaajten Sßorfc(läge coorbiuirt.

3n granfreid) beftetjt ein aberfter Äriegsrat(
(conseil sup^rieur de la guerre), roeldjer aüe

roidjtigen mititärifdjen gragen ju 6erat(en, nidjt
aBer ©inftuß auf bie eigenttidje gü(rung, nament*

liaj bie Dperationen ber Armee im gelbe ju nehmen

(at. — 3n Rußlanb ift ber Äriegärat( oberfte

Segistatio* unb jugleidj Abminiftrationä*SBe(örbe.
3n SBreußen finben roir bie Sanbeäoert(etbigungä*
tommiffion, roelaje beftimmt ift, über militärifdje
gadjfrageu baä ©utadjten abjugeben unb Anfrage
über Reuautage, SBerooUftänbigung uno iluflaffung
ber SBefeftigungen ju Bringen, ©ie Äonuniffion
ertjätt itjre Aufträge oom Äaifer unb Äönig, an
roelajen audj itjre SBeridjte einjufenben finb.

©ie Äommiffion beftetjt auä einem (ö(ern ®e*
neral alä Sßräjeä, einem foldjen atä ©teUoertreter,
bem ©(ef beä ©eneralftabä ber Armee (gelbmar*
fajatt SRottfe), bem ©eneralinfpeftor ber Artillerie,
bem ©(ef beä ®enie*Äorpä, bem ©ireftor beä all*
gemeinen Äriegä*©epartementä, alä ©teUoertreter
oeä Äriegämintfterä unb me(rereu anbern (ieju
eigenä ernannten ©eneralen.

3n frü(erer 3eit rourbe audj baä SRititärroefen
ber meiften Orte ber fdjroeijerifdjen ©ibgenoffen*
fdtjaft »on einem Äriegäratfj ober anbern befonberä
befteüten SRilitär*Auffiajtsbe(örben geleitet, ©aä*
felbe roar mit ben gemeinfdjaftliajen SRUitär*Ange*
legen(eiten beä SBunbeä ber gaü. SSJiit ber Ueber*

roaajung unb Seitung berfelben roar Biä 1848 eine

SRilitär*Äommijfion oon (ö(ern Ojfijieren Betraut.
©ie roidjtigfte Aufgabe beä Äriegäminiftertumä

ift Herfteltuug unb ©r(altung ber ©in(eit in atten

©lementen unb £(ätigfeiten beä H««3; bie i(r
nädjft folgenbe ift bie materielle SBerroaltung, näm=

liaj bie Herbeifc(affung unb ©r(attung aller mate*
rietten SBebingungen für bte S(ättgfeit beä Heereä.
gerner (at baä Äriegäminifterium fämmttiaje SBor*

bereitungen für ben Ärieg in roeiterem ©inn unb
einen befonbern gelbjug (roenn ein foldjer in Auä*
fidjt genommen ift), ju treffen.

©aä. Äriegäminifterium (at ble ^ntereffen beä

Heereä bei ber ©efe^gebung ju oertreten unb alle

auf baä Heerroefen bejüglidjen ©efefje auäjuarbei*
ten unb einjubtingen, baä 23ubget ju entwerfen
u. f. ro.

Hier ift bie SBerfönlidjfett beä Äriegäminifterä
»on großem ©eroidjt. ©r muß gadjmann fein unb
militärifdje Äenntniffe befi&en.

3n ben fonftitutionelleii ©taaten ©uropa'ä ift ber

Äriegäminifter SBertreter ber Regierung gegenüber
ben Abgeorbneten unb SBerroalter beä SRititärbüb*
getä. Alä foldjer ift er ber SBolfäoertretung »er*
antroortlidj.

©er Äriegäminifter (at in ben SRilitärftaaten
ben Rang eineä fommanbirenben ©eneralä, er ift
fein perfönlidjer SBorgefefeter für bie Äorpäfomman»
banten, »erfügt jebodj im Ramen beä Äriegä(errn
an biefelben.

©er umfangreidje Sffiirfitngäfretä beä Äriegämi*
nifieriumä maajt feine Uutereint(etlung tnme(rere,

- 224 -
Dislokationsorten der Truppen zu führen, so ist

dazu bei weitem nicht ein solcher Apparat erforderlich,

wie er in Aussicht genommen ist.

Mit einem solchen Train wäre für unsere

Armee bei dem beschränkten Raum unseres Landes zu

besorgen, daß sie die Fähigkeit manövriren zu können

ganz verlieren würde.

Es dürfte bei uns auch mit einigen Schwierigkeiten
verbunden sein, die Bespannung für die Fuhrwerke
der 8 Verwaltungs-Divisionen aufzutreiben. Früher
hatten wir bei den Divisionen von 21 Bataillonen

(18 Infanterie- und 3 Schützenbataillonen) 4

Ambülancen. Jetzt werden für Divisionen von 13

Bataillonen 5 Ambülancen verlangt.
Hiezu nehmen wir noch die circa 800 Reitpferde

für Verpflegs- nnd Sanitätspersonal und die 1300

zwei» und vierspännigen Wagen derselben*), und
da fragen wir, werden wir die kombattanten Stäbe,
die Kavallerie, die Truppenoffiziere und Unterofsiziere

der Artillerie noch beritten machen können,
werden wir noch den Geschütz-Park, die Fuhrwerke
der einzelnen Waffen zu bespannen vermögen?

Wenn wir aber noch gar die Landwehr in
Anbetracht ziehen, so stellt sich das Verhältniß noch

ganz anders. 1600 Reitpferde und 2600 Wagen
sind für die Sanitäts- und Verpflegsbranche
erforderlich

Da haben sich die Armeen dcr französischen
Republik und Napoleon I. mit weniger Train
behalfen.

Nachdem wir diesen unsern ernsten Bedenken

Ausdruck gegeben haben Und glauben, daß unsere
Kameraden dieselben theilen werden, wollen wir
in der nächsten Nummer zu der Art, wie der
Entwurf deu zu behandelnden Stoff angeordnet hat,
übergehen.

(Fortsetzung folgt.)

Organe für Schaffung, Verwaltung und

Leitung des Heeres.
(Fortsetzung.)

II. Das Kriegsministerium.
Das Kriegsministerium ist die oberste Militär-

Verwaltungs-Behörde eines Staates von welcher
alle militärischen Angelegenheiten geleitet werden;
es ist das Organ des Kriegsherrn, von welchem

nicht nur die Verwaltung der Kriegsmacht des

Staates, sondern auch alle organischen Veränderungen

derselben, sowie die Leitung des Ersatzes, der

Ausbildung und des Dienstbetriebes bei dem Heer
ausgehen.

Das Kriegsministerium ist ein organisches Glied
der höchsten Staatsverwaltung und ein selbstständiger

Organismus im Heerwesen.

Jn einigen Staaten wird die Funktion des

Kriegsministeriums von einem Kriegsrath versehen,
in andern ist dem Kriegsministerium ein solcher

zur Berathung, dem Entwurf und der Ausarbeitung
wichtiger Fachangelegenheiten und zur Begutachtung

*) Da« Kommissariat bedarf allein 12öS Wagen. Botsch. S. 12S.

der von technischen und administrativen Komite's

gemachten Vorschläge coordinirt.

Jn Frankreich besteht ein ccherster Kriegsrath
(conseil supérieur cie Is guerre), welcher alle

wichtigen militärischen Fragen zu berathen, nicht
aber Einfluß auf die eigentliche Führung, namentlich

die Operationen dcr Armee im Felde zu nehmen

hat. — Jn Nußland ist der Kriegsrath oberste

Legislativ- und zugleich Administrations-Behörde.
Jn Preußen finden wir die Landesvertheidigungskommission,

welche bestimmt ist, über militärische
Fachfragen das Gutachten abzugeben und Anträge
über Neuanlage, Vervollständigung un^ Auflassung
der Befestigungen zu bringen. Die Kommission
erhält ihre Aufträge vom Kaiser und König, an
welchen auch ihre Berichte einzusenden sind.

Die Kommission besteht aus einem höhern
General als Präses, einem solchen als Stellvertreter,
dem Chef des Generalstabs der Armee (Feldmarschall

Moltke), dem Generalinspektor der Artillerie,
dem Chef des Genie-Korps, dem Direktor des

allgemeinen Kriegs-Departements, als Stellvertreter
ves Kriegsministers nnd mehreren andern hiezu

eigens ernannten Generalen.

Jn früherer Zeit wurde auch das Militärwesen
der meisten Orte der schweizerischen Eidgenossenschaft

von einem Kriegsrath oder andern besonders
bestellten Militär-Aufsichtsbehörden geleitet. Dasselbe

war mit den gemeinschaftlichen Militär-Angelegenheiten

des Bundes der Fall. Mit der
Ueberwachung und Leitung derselben war bis 1848 eine

Militär-Kommission von höhern Offizieren betraut.
Die wichtigste Aufgabe des Kriegsministeriums

ist Herstellung und Erhaltung dcr Einheit in allen
Elementen und Thätigkeiten des Heeres; die ihr
nächst folgende ist die materielle Verwaltung, nämlich

die Herbeischaffung und Erhaltung aller
materiellen Bedingungen für die Thätigkeit des Heeres.
Ferner hat das Kriegsministerium sämmtliche
Vorbereitungen für dcn Krieg in weiterem Sinn und
einen besondern Feldzug (wenn ein solcher in Aussicht

genommen ist), zu treffen.
Das, Kriegsministerium hat die Interessen des

Heeres bei der Gesetzgebung zu vertreten und alle

auf das Heerwesen bezüglichen Gesetze auszuarbeiten

und einzubringen, das Budget zu entwerfen
u. f. w.

Hier ist die Persönlichkeit des Kriegsministers
von großem Gewicht. Er muß Fachmann sein und
militärische Kenntnisse besitzen.

Jn den konstitutionellen Staaten Europa's ist der

Kriegsminister Vertreter der Negierung gegenüber
den Abgeordneten und Verwalter des Militärbüd-
gets. Als solcher ist er der Volksvertretung
verantwortlich.

Der Kriegsminister hat in den Militärstaaten
den Rang eines kommandirenden Generals, er ist
kein persönlicher Vorgesetzter für die Korpskomman-
Kanten, verfügt jedoch im Namen des Kriegsherrn
an dieselben.

Der umfangreiche Wirkungskreis des
Kriegsministeriums macht seine Untereintheilung in mehrere,
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